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an das

Publicum
um ſich

vor unachte
Hoffmanniſche Artzeneyen

zu huten.

an wurde eine ſehr uberflußige

Muhe ubernehmen, wenn
man denjenigen Artzeneien,

welche in den Hoffmanniſchen Hauſe zu

Halle ſeit einem halben Seculo verfertiget,
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und um billigen Preis abgelaſſen worden,

eine Lobrede halten wolte.

Sie haben ſich von ſo langer Zeit her,

durch ihre gute Wurckung, ihr eigenes

Lob erworben, ſolches bis auf den heu—
tigen Tag unverandert behauptet, und

alſo auch hierdurch den durch Lehre und

Schriften unſterblichen Herrn Geheim-

den Rath Hoffmann, unvergeßlich ge—
macht.

So unnothig es aber iſt, dem Publi—
co den weitlauftigen Nutzen der Hoffman-

niſchen Artzenei aufs neue anzupreiſen; ſo
hochſtnothig iſt es im Gegentheil offentlich

anzuzeigen, wie man in Erfahrung gebracht

habe, daß nur gar zu viele Leute, ſonder

Gewiſſen und ſonder Ehre, ſich nicht ent—

bloden Hoffmanniſche Artzeneien nachzu—

machen, mit Hoffmanniſchen Wapen zu

„verſiegeln, und vor ſolche zu verkaufen.
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Man will hiemit denjenigen rechtſchaf—

fenen Mannern nichts zur Laſt legen, wel—

che fur ſich einige Artzeneien nach Anlei—

tung derjenigen Vorſchriften verfertigen,

die der wohlſelige Herr Geheimde Rath
Hoffmann, hin und wieder in ſeinen

Schriften denen Aertzten mitgetheilet, und

die er in ſeinen Conlſiliis ein oder andern Pa

tienten verordnet hat: denn ein jeder wird

den Unterſchied unter denjenigen Artzeneien

finden, die nur m eintzelen Fallen vorge—

ſchrieben, oder die als allgemeine Muſter
vorgeſchlagen worden, und unter denjeni

gen, welche ein Artzt ſich eigen machet, und

woran er taglich verbeſſert, um ſie ſo viel

moglich, allgemeinnutziger und ſicherer zu

machen.

Nan klaget nur alle diejenigen bey
»dem Publico an, welche ihre Artzeneien vor

Hwurckliche oder achte Hoffmanniſche aus—

)3 geben,
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geben, ſie mit deſſen Wapen verſiegeln,
und vor Hoffmanniſche Artzeneien ver—
kaufen.

Und dieſerhalb glaubet man ſchuldig
zu ſeyn, dieſes bekannt zu machen, daß der

wohlſelige Hern Geheimde Rath Hoff—
mann, die eigentliche und wahre Compo—

ſition ſeiner Artzeneien niemahls an jemand

offenbahret, ſondern ſo lange er die Krafte
hatte, ſie ſelbſt zubereitet, hiernachſt aber

unter ſeiner eigenen Aufſicht von ſeinen Er—

ben zubereiten laſſen, und ihnen die Com—
poſition zu einem Vermachtnis nachgelafſen

habe.

Diejenigen Hoffmanniſchen Artze—
neien nun, welche noch bis auf dieſe Stun—

de auf eben die Art, und nach eben den
J

Handgriffen, als der wohlſelige Erfinder
J

v

ſie zu machen gelehret, in dem Hoffmanni»

ſchen Hauſe verfertiget werden, haben vor

allen
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allen ubrigen nachgeahmten Artzeneien den

Vorzug darinn, daß ſie gemeinnutziger als

jene, und daß ihre Wurckung auf einer
funfzigjahrigen ſorgfaltigen Erfahrung des

wohlſeligen Herrn Geheimden Raths
beruhet, als welcher dieſe ſeine Artzeneien

in allen denen Fallen, derer in dem davon

herausgegebenen Bericht Erwehnung ge—
ſchicht, ſelbſt angewendet, ſeine meiſte Cu—

ren damit verrichtet, und ſich dadurch von

der ſichern Wurckung derſelben taglich mehr

und ſo gewiß uberzeuget hat, daß er es vor

eine Schuldigkeit erachtet, ſie dem Publico

anzuruhmen, und um billigen Preiß abzu—

laſſen.

Der wohlſelige Herr Geheimde Rath
Hoffmann hat niemahls eine ſolche Uni—

verſal-Medicin als ſie von vielen ausge—

geben wird, da ein oder zwey Artzeneien
alle vorkommende Kranckheiten heben oder
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darinn nutzlich ſeyn ſollen, ſtatuiret, und
dafur hat er ſeine Artzeneien auch niemahls

ausgegeben: inzwiſchen hat er, welches un—

gemein rahr iſt, das Gluck gehabt, eine
Erfahrung von mehr als einem halben Se—

culo in Ueberfluß zu machen, und zwar eine

ſolche Erfahrung, welche nach klaren Ein—

ſichten gemacht, und von einer reiffen Beur

theilung begleitet wurde, ſich auch auf aus—
gemachte Wahrheiten grundete; wobey er

als ein groſſer Phyſicus und Chimicus die

Beſtandtheile eines jeden einfachen Mittels
zu entdecken, und die Schadlichkeit oder

9 Nutzbarkeit deſſelben deſto grundlicher in ein

kicht zu ſetzen wuſte: denn er kannte nicht

allein den Bau des menſchlichen Korpers

auf das genaueſte, und konte daher die Ver

haltniſſe der Mittel gegen die Krafte des

Korpers abmeſſen, ſondern er hatte auch

alle Krankheiten mit eigenen Augen geſeheu,

und



und war durch die Kenntniß der Dinge, die
auf die Geſundheit wurcken, und dieſelbe

verderben, im Stande, den wahren Werth

der Mittel zu beſtinmen, wodurch man die

Kranckheiten vertreiben kan.

Von einem ſo groſſen Artzt, kan man
alſo ſehr zuverſichtig vermuthen, daß er bey

einer langen weitlauftigen und glucklichen

Praxi vor vielen anderen Gelegenheit ge—

habt, ſolche Artzeneien auszufinden, die
uberaus ſicher, und allgemeinnutziger als

andere gewohnliche Artzeneien ſind.

Dieſer Vorzug wird dadurch erhohet,

daß die Stucke, woraus die Hoffmanni—
ſche Artzeneien zuſammen geſetzet ſind, mit

vieler Sorgfalt gewahlet, mit groſſem Fleiß

und nach aller Redlichkeit verfertiget wer—

den, ja daß bey einigen ein beſonderer an-

dern unbekannter Handgriff erfordert wird,
bey andern die Stucke nur gar zu ſelten gut
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und aufrichtig zu haben ſeyn, und daher

durch beſondere Canale, die nicht ein jeder

zu finden weiß, muſſen angeſchaffet werden.

Hiezu kommet noch dieſes: daß wenn

auch jemand alle die einzeln Stucke, wor—

aus die Hoffmanniſche Artzeneien beſtehen,

entweder von weiten erfahren, gemuthmaſ—

ſet, oder durch:chhmiſche  Verſuche entde

cket hatte, ihm doch die wahren Handgriffe

und die Proportion der eintzeln Stucke,
woraus ſie zuſammen geſetzet ſind; zu entde

cken unmoglich bleibet, ware er auch der
groſte Chymiſt, folglich ein ſolches Medi—

eament niemahls dasjenige iſt, wenn es
fut die Hoffmanniſche Artzenei ausgegeben

wird; und alſo auch nicht ſo ſicher und zu—

verlaßig, als das Hoffmanniſche kan ange

ruhmet werden.

Bey rechtſchaffenen Medicis iſt der

Name des wohlſeligen Herrn Geheimden

4 J Raths



rRaths Hoffmann zu groß und werth, als
daß ſie ſich es nur einmahl ſolten einfallen

laſſen, deſſen Rechte zu beeintrachtigen.

Die meiſten Aertzte ſchatzen dieſe Artzenei

hoch, und rathen ſie ſelbſt ihren Patienten

an, ſechen es auch gern, wenn ſie derglei—
chen bewahrte und ſichere Artzenei in Hau—

ſern antreffen, womit ſich ihre Krancken in

dem Fall da ſie den Rath ihres ordentlichen

oder eines andern vernunftigen Artztes ent

behren muſſen, einiger maſſen ſelbſt helfen

konnen, und dabey ohne Schaden und
Nachtheil bleiben: ſintemahl der wohlſelige

Herr Geheimde Rath Hoffmann, ſich
aus keiner andern Urſach verbunden achtete,

dieſe Artzenei bekannt zu machen, und an

andere nm einen maßigen Preiß zu uberlaf—

ſen, als weil er gewahr wurde, daß viele

Menſchen aus unglucklicher Wahl der Aertz—

te und der ſogenannten Haus-Artzeneien,

auch



auch aus Mangel von beyden, gar zu oft

um Geſunteheit und EReben kommen; dahin—

gegen mancher durch oftgedachte Hoffman—

niſche Artzenei unter gottlichen Segen iſt er—

halten worden.

Um deſto mehr halt ſich das Hoffman

niſche Haus zu Halle verpflichtet, dem
Publico den Betrug zu entdecken, welcher

mit den Hoffmanniſchen Artzeneien vorge—
het, und mehrentheils von ſchlechten Leu—

ten begangen wird, die keiner andern Bet

ſtrafung, als der Verachtung von gedach;
ten Hauſe werth geachtet werden, des of—

fentlichen Betrugs und. des Schadens hal—

ber, der durch ihre verpfuſchte Artzenei an—

gerichtet wird, aber allerdings verdienen

empfindlich beſtrafet zu werden.
Und da dergleichen Leute ktinen Scheu

tragen, ihren nachgemachten Artzeneien den

Hoffmanniſchen Namen zu geben, und

mit
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mit dem nachgeſtochenen Hoffmanniſchen

Wapen zu verſiegeln; ſo erklaret das Hoff

manniſche Haus hiemit, daß alle diejeni—

gen Medicamenten unacht ſind, welche
nicht entweder aus dem Hoffmanniſchen

Hauſe in Halle ſelbſt geholet und verſchrie—

ben, oder auswarts bey nachſtehenden re

ſpectiven Commiſſionen angetroffen wer—

den: als in

Berlin, bey der verwittweten Frau

Poſt- Secretairin Wurſtlerin,
in der kleinen Commendanten—

Straſſe.
Braunſehweig, bey dem Herrn Hof—

Apothecker Reichmann.

Neu:· Brandenburg, im Mecklenburgi—
J ſchen, bep Mademoilſelle Wuif—

leffen.

Bres.

J
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Breslau, bey dem Kaufmann Herrn

Groſſe.

Brieg, bey dem Kaufmann Herrn

Braunert.
Clausthal, bey der verwittweten Schicht

meiſterin Friedrichen.

Danrzig, bey der verwittweten Frau

Predigerin Graden, wie auch
bey dem Kaufmann  Herrn Wein

reich.

Dresden, bey dem Buchfuhrer Herrn

Roch.
Eisleben, bey der Frau Commiſſarius

Stromern.
Eranckfurt am Mayn, bey Herrn Frie—

drich von Hofen.

Grün

J
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Grünberg, bey des Kaufmanns Herrn

Seidels Wittwe.
Hamburg, bey dem Kaufmann Herrn

Schlumpf.
KLönigsberg in Preuſſen, bey dem Herrn

HofApothecker Hagen.

Leipzig, bey dem Kaufmann Herrn

Hochheimer, auch bey der Frau

decretarius Kellern.

Magdeburg, bey der Frau Secretarius

Mullern.

gürnberg, bey Herrn Apeln, Schul—

Collegen an der Wirthiſchen Ar

menſchule.

tsdam, bey dem Herrn Hof-Apothe

cer Becker.

Pront?-



Prentzlow, bey der Mademoiſelle Jan

nicken.

Regenſpurg, bey dem Kaufmann Herrn

Leipold.

Stargard, bey dem Herrn Rathmann

Otto.

Stettin, bey dem Herrn Hof. Apothecer

Mahyer.

Stralſund, bey der Frau Braunen.

Zülhechau, bey dem Herrn Paſtor Stein

barth.

Halle,
den 2. Jan. des wohlſeligen Herrn Geheimden

1767.  Raths Friedrich Hoffmalfns
Erben,
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